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Ausgangsbedingungen

Welcher Bauforscher kennt nicht die Erfahrung, eine
vermeintliche Erstuntersuchung an einem Gebäude
durchzuführen, um dann etwa auf bereits vorhandene
Bohrlöcher einer dendrochronologischen Untersuchung
zu stoßen? Häufig verschwinden Ergebnisse einer Bau-
untersuchung in Registraturen, Privatarchiven, Büroab-
lagen oder gar auf Dachböden ohne weitere Beachtung.
Für die tägliche Arbeit in der Denkmalpflege, für einen
vergleichenden wissenschaftlichen Zugang oder für eine
öffentliche Präsentation stehen sie vielfach nicht zur Ver-
fügung. Die Gründe dafür sind unterschiedliche: Viele
Untersuchungen werden nicht direkt von der Denkmal-
pflege, sondern von anderen Institutionen oder privaten
Bauherren beauftragt oder sind als freie Forschungsvor-
haben auftragsunabhängig. Die Ergebnisse solcher Un -
ter nehmungen sind in den Registraturen oder Bibliothe-
ken der Denkmalpflege nur lückenhaft vertreten. Dane-
ben wird dort eine konsistente Archivierung und Bereit-
stellung dieser Materialien durch Änderungen der Ver-
waltungsstrukturen und beständigen Personalmangel
nicht eben erleichtert.
Die Dokumentation von Kulturdenkmalen sowie die Ar-
chivierung und öffentliche Darstellung der Ergebnisse
gehören zu den Kernaufgaben der Denkmalpflege. Es
bedarf insoweit geeigneter Formen der Informations-
vermittlung, welche auch den Partnern der Denkmal-
pflege zur Nutzung bereitstehen und sich unabhängig
von Behördenstrukturen und personellen Ressourcen
behaupten können. Hartmut Schäfer hat daher bereits
vor zehn Jahren eine systematische Erfassung von Er-
gebnissen einzelner Objektuntersuchungen angemahnt,
sowohl innerhalb der Denkmalpflege als auch in Zu-
sammenarbeit mit den freiberuflichen Partnern.2

Seit längerem gibt es zudem Bemühungen der Regional-
gruppe Baden-Württemberg des Arbeitskreises für Haus -
forschung, eine bessere Vernetzung der Einzelergebnisse
zu erreichen. So existieren in vielen Büros Listen oder
Kurzbeschreibungen der bearbeiteten Objekte, die mit
Fachkollegen ausgetauscht werden.
Vor diesem Hintergrund wurde 2004 begonnen, ein Kon-
zept für die Erfassung von Baudokumentationen zu er-
stellen. Ziel war es, die Inhalte der Dokumentationen so
aufzubereiten, dass untersuchte Gebäude als einzelne
Objekte beschrieben und klassifiziert werden und darü-
ber hinaus besondere bauhistorische Phänomene unab-
hängig vom Einzelobjekt miteinander vergleichbar wer-

den. Zudem war ein wesentliches Anliegen, ein Ver-
zeichnis der Dokumentationen anzulegen, um so deren
Art, Umfang und Aufbewahrungsort zu erfassen. Es be-
durfte eines Systems, dass von der Landesdenkmalpfle-
ge genauso genutzt werden kann wie durch freie Bau-
forscher und andere Fachbeteiligte. Nur so ist es für die-
se externen Partner möglich, Daten einzugeben oder auf
Datenbestände der Denkmalpflege zuzugreifen, ebenso
wie umgekehrt die Landesdenkmalpflege in Datenbe-
stände Einsicht nehmen kann, die sich beispielsweise in
den Archiven freier Büros befinden.
Ähnlich dem im Internet verfügbaren OPAC-Katalog ei-
ner Bibliothek sollte das System dem Benutzer einen
Überblick über die unterschiedlichen Bestände geben
und gleichzeitig eine Vorschau auf Inhalte ermöglichen.
Gegebenenfalls kann dann eine gezielte Einsicht in die
eigentliche Dokumentation genommen werden. Anre-
gung und Vorbild für das System waren die zunehmende
Vernetzung von Bibliotheken3 und die neuen Perspekti-
ven der Archive zur digitalen Verwaltung ihrer Bestän-
de.4

Umsetzung

Da sich keine der bislang in der Landesdenkmalpflege
verfügbaren Anwendungen für diese speziellen Ansprü-
che eignete, musste ein neues Datenbankkonzept erar-
beitet werden. Die konkreten Systemanforderungen
wurden in einer Arbeitsgruppe von Amtsangehörigen,
freien Bauforschern und Programmierern entwickelt.5

Deren enge Zusammenarbeit ermöglichte es, die unter-
schiedlichen inhaltlichen Vorstellungen und Interessen
abzuwägen und sich am technisch und finanziell Mach-
baren zu orientieren.
Um zu gewährleisten, dass unterschiedliche Nutzer an
verschiedenen Standorten Daten am selben System er-
fassen, verwalten und abfragen können, wurde eine da-
tenbankbasierte Webanwendung entwickelt. Abgestufte

1 Dank an Florian Heyer für fachliche Hinweise und redaktionelle
Mitarbeit.

2 Schäfer, Archäologie des Mittelalters 207.
3 Vgl. http://www.bam-portal.de.
4 Vgl. http://www.la-bw.de.
5 An der Arbeitsgruppe waren von der Landesdenkmalpflege Hart-

mut Schäfer und Claudia Mohn beteiligt, von den freien Baufor-
schern Michael Hermann und Frank Löbbecke und von den Pro-
grammierern Ivonne Seler (FH Karlsruhe).

Eine Datenbank für die Bauforschung1

TILL LÄPPLE UND CLAUDIA MOHN

263



Zugriffsberechtigungen für unterschiedliche Nutzer- und
Interessengruppen schützen die zum Teil sensiblen In-
formationen vor unbefugter Verwendung.
Uneingeschränkten Zugriff auf alle Bereiche der Daten-
bankanwendung hat die Gruppe der Administratoren.
Sie übernehmen die Kontrollfunktion der Datensätze,
richten neue Benutzeraccounts ein und pflegen die Ho-
mepage.6 Der Administrator prüft eingegebene Daten,
ändert sie gegebenenfalls oder verknüpft sie miteinan-
der. Erst wenn der Administrator einen Datensatz end-
gültig freischaltet und damit die Bearbeitung abschließt,
ist er für andere Benutzer einsehbar. Sollten zu einem
Objekt neue Erkenntnisse vorliegen, kann durch den
Administrator dieser Datensatz wieder zur Bearbeitung
geöffnet und einem bestimmten Nutzer zur Aktualisie-
rung zugewiesen werden. Die Datensätze sind mit An-
fangs- und Abschlussdatum sowie dem Namen des Bear -
beiters versehen, sodass bei Unklarheiten ein Ansprech-
partner zur Verfügung steht.
Jeder Anwender, der Daten einzugeben hat oder ein be-
rechtigtes Rechercheanliegen nachweist, wird in der Da-
tenbankanwendung durch einen eigenen Benutzerac-
count identifiziert. Freie Bauforscher und Architektur-
büros, die an Denkmalobjekten arbeiten, können eben-
so wie kulturhistorische Einrichtungen ohne Einschrän-
kung Daten eingeben bzw. nach Informationen suchen.
Ihre Zugriffsrechte unterscheiden sich von denen der
Mitarbeiter der Landesdenkmalpflege nur insofern, als
Letzteren zusätzliche Kommentarfelder zu Verfügung
stehen. Der Benutzeraccount kann bei Missbrauch je-
derzeit wieder entzogen werden. Es besteht ebenfalls die
Möglichkeit, einem Nutzer einen zeitlich begrenzten Zu-
gang für ein bestimmtes Forschungsprojekt oder einen
Auftrag einzurichten, das nach Abschluss der Arbeit
wieder gelöscht werden kann.
Für interessierte Bürger ist ein Einblick in allgemeine
baugeschichtliche Daten ohne vorherige Registrierung
 möglich. Gegenüber der Öffentlichkeit kann ein solcher
allgemeiner Einblick in die Datenbank ein Schritt hin zu
einer besseren Vermittlung von Inhalten und Methoden
der Arbeit der Denkmalpflege sein.
Um die Stabilität der Anwendung sowie spätere Ände-
rungen oder Erweiterungen nachhaltig zu ermöglichen,
wurde von den Entwicklern der Einsatz von Open-
 Source-Technologie gewählt.7 Damit wird eine weitge-
hende Unabhängigkeit von Softwareherstellern und de-
ren proprietären Formaten gewährleistet. Für den Ein-
satz dieser Technologie wird technisches Know-how be-
nötigt, teure Lizenzgebühren fallen jedoch nicht an. Jün-
gere Studien zeigen, dass in der öffentlichen Verwaltung
zunehmend Open-Source-Software eingesetzt wird und
damit eine Kostenersparnis bei Lizenzen und Betrieb
von bis zu 50% bei mindestens gleicher Qualität reali-
siert werden kann.8

Als Datenbankserver kam ein so genanntes LAMP-Sys-
tem zur Anwendung.9 LAMP steht für Linux, Apache,

MySQL und PHP. Linux ist das Betriebssystem des Ser-
vers. Der verwendete Webserver ist ein Produkt der
Apache Foundation10 und MySQL11 die Datenbank-Ma-
nagement-Software. Mit PHP12 als Skriptsprache werden
die Webseiten dynamisch generiert. Die Verwaltung der
Homepage, ihrer Inhalte und Struktur sowie die Benut-
zeradministration erfolgen über das Content-Manage-
ment-System (CMS) Contenido,13 ebenfalls ein Open-
Source-Produkt. Das CMS ermöglicht einfache Ände-
rungen der Inhalte ohne spezielles technisches Wissen
und die Vergabe der jeweiligen Zugriffsberechtigungen.
Von den Entwicklern wurde bewusst eine einfache, funk-
tionale Benutzeroberfläche gewählt; auf technische Raf-
finessen, die häufig wartungsintensiv sind, wurde ver-
zichtet. Das vielleicht etwas schlicht anmutende System
soll vor allem die Daten nachhaltig verfügbar machen
und einen Austausch mit anderen Systemen erleichtern.
Die Inhalte sind in einfach verknüpften Tabellen abge-
legt. Damit kann die Datenbank flexibel auf zukünftige
technische Entwicklungen reagieren oder in andere An-
wendungen integriert werden.
Der Anwender der Datenbank benötigt lediglich einen
Computer mit Internetzugang. Außer einem Browser
und gängigen Werkzeugen (z.B. Adobe® Acrobat® Rea-
der) ist keine weitere Software auf der Clientseite erfor-
derlich. Unter der URL http://www.bauforschung-bw.de
generiert die Datenbankanwendung aus den Inhalten
dynamische Webseiten (Abb. 1). Alle Benutzer arbeiten
mit dem gleichen Datenbestand und greifen auf dieselbe
Version der Software zu.
Ein wichtiges Anliegen war von Beginn an, spätere Er-
weiterungen zu ermöglichen. Vorstellbar ist zudem die
Übernahme des Datenbanksystems durch Ämter in an-
deren Bundesländern und deren Verbindung über ein ge-
meinsames Internetportal. Momentan erfolgt im Lan-
desamt für Denkmalpflege eine Erweiterung der Daten-
bank für Dokumentationen aus dem Fachbereich Res-
taurierung. So können die ohnehin oft in Zusammenar-
beit bzw. in gegenseitiger Kenntnisnahme erfolgenden
bauhistorischen und restauratorischen Befunderhebun-
gen zukünftig dem gleichen Objektdatensatz angeglie-
dert oder die Ergebnisse entsprechend vereinheitlicht
abgelegt werden. Ist diese Erweiterung abgeschlossen,
können auch die Restauratoren ihre Untersuchungser-
gebnisse in der Datenbank hinterlegen.
Innerhalb der Landesdenkmalpflege stellt die Datenbank

6 Die Projektleitung und Administrierung wird seit der Beta-Phase
durch Till Läpple durchgeführt.

7 Seler/Kovac, Dokumentenverwaltung 176.
8 Günther, Open source software 11.
9 Der Begriff LAMP wurde erstmals erwähnt bei: Kunze, Let There

be Light 280.
10 Vgl. http://httpd.apache.org.
11 Vgl. http://www.mysql.com.
12 Vgl. http://www.php.net.
13 Vgl. http://www.contenido.org.
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Bauforschung eine Ergänzung der ADABweb14 dar.
Dieses ebenfalls webbasierte System dient der amtsin-
ternen Zusammenführung von Denkmalverwaltung, In -
ventarisation, dem archäologischen Fundstellenregister
und anderem. Aus datenschutzrechtlichen Gründen sind
diese Inhalte nicht öffentlich einsehbar. Derzeit werden
einzelne Datensätze aus beiden Datenbanken mitei -
nander verknüpft. Langfristig soll die ADABweb eine
Schnittstelle zur Datenbank Bauforschung erhalten.

Inhalte

Die Eingabe der Daten erfolgt in ähnlicher Reihenfolge,
wie sie bei schriftlichen Dokumentationen allgemein an-
gewendet wird. Die Daten beziehen sich inhaltlich zum

Abb. 1 Screenshot des Browserfensters mit den Grunddaten eines Objektes. Auf der linken Seite befindet sich der Navigationsbe-
reich.

14 Werner, ADAB; URL: http://adabweb.itmatters.de.
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einen auf die untersuchten Objekte, zum anderen auf die
dazu angefertigten Dokumentationen.
Einem Objektdatensatz können beispielsweise mehrere
Dokumentationen zugeordnet werden, die zu unter-
schiedlicher Zeit bzw. von unterschiedlichen Bearbeitern
erstellt wurden.
Zuerst müssen Adress- und Grunddaten über Auswahl-
und Texteingabefelder erfasst werden. Durch die genau-
en Adressdaten oder die Flurstücknummern und zusätz-
lich durch den Wohnplatzschlüssel ist das Gebäude indi-
vidualisiert und bekommt eine eindeutige ID-Nummer.
Der Wohnplatzschlüssel richtet sich nach dem amtlichen
Gemeindeschlüssel für Baden-Württemberg und verhin-
dert Verwechslungen durch identische Ortsnamen vor
 allem im ländlichen Bereich (z.B. Sulzbach). Über Aus-
wahlfelder von Regierungsbezirk und Landkreis bis zur
Gemeinde kann der zugehörige Ort gesucht werden
(Abb. 2). In weiteren Textfeldern werden die Grund -
daten zur Lage des Gebäudes und seiner Umgebung er-
fasst. Es folgt die Beschreibung des Baukörpers, der
Grundrissstruktur, der Konstruktion und Bauweise, der
Besonderheiten der Ausstattung und des aktuellen Er-
haltungszustandes. Mit einem Textfeld, in dem die Bau-
geschichte knapp zusammengefasst wird, endet der Be-
reich der Adress- und Grunddaten. Zur besseren Illus-
tration und gegebenenfalls zur Wiedererkennung eines
Objektes können Startbilder hochgeladen werden, die
bei der Suchabfrage am Anfang eines Datensatzes er-
scheinen (vgl. Abb. 1).
Für die folgenden Eingabethemen werden neben den rei-
nen Textfeldern überwiegend Pulldown-Menüs genutzt,
mit denen den Objektdaten jeweils nach Themen struk-
turiert Begriffe aus einem speziellen Thesaurus zuzu-

ordnen sind. Dieser Thesaurus wird benötigt, um unter-
schiedliche Bezeichnungen oder Schreibweisen zu ver-
hindern.15 Dadurch ergibt sich eine klare Struktur von
Schlagworten, die sowohl das Erfassen als auch Such -
abfragen erleichtert. Um eine einfache Suche zu ermög  -
li chen, wird angestrebt, die Anzahl der verwendeten
Schlagwörter möglichst gering zu halten. Sofern not-
wendig, können die Begriffe durch den Administrator er-
gänzt oder geändert werden. Bauwerksgruppe, Gebäu-
detyp und Konstruktion werden über Pulldown-Menüs
eingegeben. So kann zum Beispiel dem Objekt Wimsen,
Obere Mühle, über die Schlagwortstruktur die Lage
„Siedlung“, der Gebäudetyp „Mühle“ und die Kon-
struktionsmerkmale „Massivbauweise“, „Bruchstein“
und „Sparrendach, quer gebunden“ zugeordnet werden
(Abb. 3).
Da sich die Nutzung und damit der Gebäudetyp und die
Konstruktion eines Gebäudes im Laufe seiner Ge-
schichte ändern können, muss zwischen dem Ursprungs-
bau, allen späteren Veränderungen und dem aktuellen
Zustand differenziert werden. Nur so können gebäude -
spezifische Nutzungen oder Konstruktionsmerkmale be-
stimmten Bauphasen und damit Zeitabschnitten zuge-
ordnet werden. Die Eingabe der Daten zur Bauge-
schichte erfolgt über ein Texteingabefeld und zwei Jah-
reszahlen zur Baugeschichte. Eine Bauphase „Bauzeit
des Kellers im 14. Jahrhundert“ kann mit den Zahlen

Abb. 2 Jedes Gebäude wird über die Zuordnung zum Land-
kreis und der Gemeinde einem eindeutigen Wohnplatz zuge-
ordnet. Dazu ist in der Datenbank zusätzlich der amtliche
Wohnplatzschlüssel von Baden-Württemberg hinterlegt. Ver-
wechslungen durch identische Ortsnamen vor allem in länd-
lichen Gemeinden können so ausgeschlossen werden.

Abb. 3 Wichtige Merkmale des Objektes wie Lage, Gebäude-
typ und Konstruktion werden neben einem beschreibenden Text
über einen Thesaurus eingegeben. Die Schlagwortstruktur
pflegt der Administrator, er kann bei Bedarf weitere Begriff
aufnehmen oder verändern. Durch den Thesaurus werden ver-
schiedene Schreibweisen vermieden und der oft unterschiedli-
che Gebrauch der Fachterminologie vereinheitlicht. Bei der Ab-
frage kann so präziser nach Begriffen gesucht werden.

15 Der verwendete Thesaurus basiert auf dem Getty, Thesaurus for
Art and Architecture und wurde an die Bedürfnisse der historischen
Bauforschung angepasst. – Petersen, Art & Architecture thesaurus.
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„1300“ bis „1400“ eingegeben werden. Exaktere Anga-
ben, wie sie zum Beispiel durch dendrochronologische
Untersuchungen ermittelt werden können, erfolgen durch
die Eingabe gleicher Jahreszahlen. Den einzelnen Bau-
phasen können dann wiederum die jeweiligen histori-
schen Bautypen bzw. Konstruktionsmerkmale zugeord-
net werden. Damit wird beispielsweise der Oberen Wim-
sener Mühle, die bis 1924 dem Gebäudetyp „Mühle“ an-
gehörte und als solche genutzt wurde, in einer Phase des
20. Jahrhunderts, als sie zum Gasthaus umgebaut wurde,
der Gebäudetyp „Gasthof/Gasthaus“ zugeordnet. So ist
zum Beispiel eine Suche nach zu Gasthöfen umgenutz-
ten Mühlen möglich, wobei die Suche zusätzlich durch ei-
ne zeitliche Einschränkung präzisiert werden kann.
Vielfach ist die Zuordnung eines einzelnen Objektes zu
einer größeren Sachgesamtheit notwendig. So gehören
zu einem Kloster Gebäude verschiedenen Typs und
unterschiedlicher Konstruktion, die unabhängig vonein-
ander untersucht und dokumentiert werden können. Um
dem gerecht zu werden, lassen sich in der Datenbank ein-
zelne Objekte miteinander verknüpfen oder einem über-
geordneten Objektdatensatz zuweisen. Um bei der Wim-
sener Mühle zu bleiben: Die Datensätze „Wimsen, Obe-
re Mühle“ und „Wimsen, Untere Mühle“ gehören zum
übergeordneten Objektdatensatz „Wimsener Mühlen“,
der als bestehendes Mühlenensemble extra angelegt
wurde. (Abb. 4).
Die den Objektdatensätzen zugeordneten Dokumenta-
tionen werden in einer gesonderten Eingabemaske er-
fasst. (Abb. 5) Für jede Dokumentation sind Art, Um-
fang, Anlass und Verfasser der Untersuchung anzuge-
ben. Auch dafür stehen wieder reine Textfelder sowie
Pulldown-Menüs zur Verfügung. Die Eingabefelder sind

so konzipiert, dass Untersuchungsergebnisse anderer
Fachbereiche ebenfalls eingegeben werden können, falls
beispielsweise durch ein statisches Gutachten Rück-
schlüsse auf die Baugeschichte möglich sind.
Einzelbestandteile einer Dokumentation wie Pläne, Fo-
tos, Raumbücher oder Texte werden nach Technik, Um-
fang und Aufbewahrungsort klassifiziert. In einem wei-
teren Eingabefeld können Literaturangaben zum Objekt
gemacht werden. Im Bereich der Dokumentationen bie-
tet die Anwendung Speichermöglichkeiten für Texte,
Bilder und Pläne in allen Dateiformaten. Die Größe der
einzelnen Dateien sollte unter 3 MB bleiben, um deren
Nutzung auch bei geringerer Netzwerkbandbreite zu ge-
währleisten.
Es können vollständige Dokumentationen mit Text- und
Bildmaterial hochgeladen werden. Wissenschaftliche Er-
gebnisse aus baugeschichtlichen Forschungen, die nicht
veröffentlicht wurden, sind über diesen Weg schnell und
einfach online publizierbar.
Neben den beschriebenen Eingabeformen besitzt die
Datenbank vielfältige Abfragemöglichkeiten. Es kann
objektbezogen nach Einzeladressen, Straßenzügen oder
Gemeinden gesucht werden. (Abb. 6) Darüber hinaus
kann objektunabhängig nach bestimmten bauhistori-
schen Phänomenen recherchiert werden, beispielsweise
nach Konstruktionsdetails oder Bauwerkstypen. Die
Abfragefunktionen erlauben eine verknüpfte Suche, die

Abb. 4 Durch die Zuordnung verschiedener Objekte zu einer
Gruppe können bei Gebäudekomplexen Verknüpfungen er-
stellt werden. Die Einzelgebäude werden in separaten Datensät-
zen mit ihrer jeweiligen Baugeschichte und der Dokumentation
erfasst und zusätzlich einem anderen Objekt, beispielsweise ei-
nem Mühlenensemble oder einer Klosteranlage, zugewiesen.

Abb. 5 Einem Objektdatensatz können verschiedene Doku-
mentationen zugeordnet werden. Damit sind die bestehenden
Datensätze jederzeit durch Erkenntnisse neuer Untersuchungen
ergänzbar.

Abb. 6 Bei der Abfrage lässt sich die Suche nach Orten mit spe-
zifischen Gebäudemerkmalen und Datierungen kombinieren.
Die Trefferzahl kann somit eingegrenzt werden, bis das gesuch-
te Objekt gefunden wurde.
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unter anderem die baugeschichtlichen Daten einbezieht.
Kombiniert der Anwender diese Möglichkeiten, kann er
beispielsweise nach Burgen vor 1420 mit massivem
Unterbau und oberem Stockgerüst suchen. Durch zu-
sätzliche Angaben kann die Trefferzahl weiter präzisiert
werden.

Erste Erfahrungen

Die Erprobung des Datenbanksystems ist mittlerweile
abgeschlossen. In dieser Phase gab es für die Landes-
denkmalpflege und die freien Bauforscher Einführungs-
und Schulungsangebote, um die Datenbank Baufor-
schung bekannt zu machen und für deren Nutzung zu
werben. Mittelfristiges Ziel ist es, in jeder durch die Lan-
desdenkmalpflege erfolgenden Beauftragung im Bereich
Bauforschung einen Datenbankeintrag zum festen Leis-
tungsbestandteil zu machen.
Die Eingabe von Altdaten wird vergütet, um damit den
freien Bauforschern die Möglichkeit zu geben, ihre eige-
nen Dokumentationen in die Datenbank zu überführen.
Trotzdem erfolgt die Eingabe der Datensätze schlep-
pender als ursprünglich erhofft. Anfang des Jahres 2008
– nachdem die Datenbank eineinhalb Jahre im Netz läuft
– sind ca. 700 Objekte mit 850 Dokumentationen erfasst
worden. In der Startphase wurden zusätzlich Studenten
mit der Eingabe der in der Landesdenkmalpflege vor-
handenen Dokumentationen beauftragt. Diese Arbeit
erfolgt in enger Abstimmung mit dem Administrator, der
die Datensätze nach Prüfung freischaltet oder anderen
Bearbeitern zur weiteren Eingabe zuweist.
Noch ist es zu früh, um Eignung und Erfolg der Daten-
bank abschließend zu bewerten. Wie bei jeder komple-
xen Software bedarf es bei der Eingabe einer gewissen
Übung; nicht jeder Schritt ist ohne weiteres selbsterklä-
rend. Die Erfahrungen und Bedürfnisse der Nutzer wer-
den regelmäßig mit den Programmierern diskutiert, Än-
derungswünsche auf ihre technische Realisierbarkeit hin
geprüft. Derzeit geplante und bereits durchgeführte Up-

dates haben besonders die Verbesserung der Benutzer-
freundlichkeit zum Schwerpunkt.
Die stärkere Vernetzung der Dokumentationsergebnisse
durch die Datenbank Bauforschung hat viele Vorteile.
Die Datenbank integriert Daten, Dokumente und Bild-
und Planmaterial. Diese aufbereiteten Objektinforma-
tionen sind für die tägliche Arbeit der Denkmalpflege
und Bauforschung von hoher Bedeutung. Darüber hin-
aus bieten sich Recherchemöglichkeiten für wissen-
schaftliche Arbeiten ebenso wie schnelle Auskünfte für
eine interessierte Öffentlichkeit. Die Datenbank kann
dazu beitragen, Ressourcen zu sparen und nicht zuletzt
der Bauforschung zu einer höheren öffentlichen Akzep-
tanz und einer breitere Öffentlichkeitsvermittlung ver-
helfen.
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